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einer ausführlichen Lebensbeſchreibung vo  S eiligen Bernward chreibt Abt
Theodorich II von St. Michael (— außer den Türflügeln und der

Chriſtusſäule rührten von ihm her ne ilberne Gefäße, ſechs Leuchter, drei oder
vier Weihrauchbecken, neun Kronleu  er, einige Kreuze und ſechs

Vorhanden iſt im Domſchatz von ihm zunächſt noch ſein B ch Der
untere Teil iſt aus Stäbchen gearbeitet, die durch Silberbänder und rauben
verbunden und efeſtig ſind. Der obere eil beginnt mit in em elfenbeinernen
nau Unterhalb derſelben ſteht tab die Inſchrift „Collige Per süummum,
medio rege, Der 1mum Sammle mit Oben, regier' mit der Mitte,

mit Unten.“ Über dem nau efinde ſich die elfenbeinerne Krümme, von

der reilich nicht viel ieht, weil ſie meiſterhaft mit vergoldeter Silberarbeit
umkleidet iſt ine Inſchrift beſagt „Anno 1492 Wilhelmus Saltienhusen auri-
faber reformavit baculum sancti Barwardi Patris nostri Anno 1492 hat
Goldſchmied Wilhelm Saltjenhuſen den tab unſeres eiligen Vaters Bernward
umgearbeitet.“ Über dem nau hat der Goldſchmied zunächſt ein goti Tem

pelchen mit aßwerk und Säulchen aufgebaut. Daraus wächſt die Krümme auf,
eziert mit ſilbernen, teilweiſe vergoldeten Ranken, Blattwerk und Lilien; in der

Mitte der Krümme ſteht, von ſtrahlender oriole umgeben, auf der einen eite
Maria mit dem inde, auf der anderen eite Bernward.

Weiterhin efinde ſich im Domſchatz ein ſchlichtes, 31 Zentimeter e ſil⸗

2
bernes e U z mit der Inſchrift auf der Uückſeite „Bernwardus
Praesul eCI hoc Biſchof ernwar hat dieſes gemacht.“ Dann olg ein

Verzeichnis der Reliquien, die urſprünglich darin enthalten In goti  er
Zeit iſt es mit einem einfachen uß geſte verſehen worden.

ganz Beſonderes iſt der ſogenannte n des Dom

ſchatzes 38) Er iſt in goti  er Zeit umgearbeitet. Die Form iſt noch
ziemlich romaniſch, die Inſchrift gotiſch. Was ih vom heiligen Bernward
errührt, äßt ſich feſtſtellen, viellei⸗ nur das eta und die Edelſteine
Am meiſten fällt ſofort ins uge der Nodus, ein großer, zwölfeckiger
Es iſt wohl möglich, daß es der ein iſt, nach Theodorichs eri Bernward
vo  = Kaiſer ge  en bekommen hat. Um die iſt das Abendmahl ein⸗
graviert: Chriſtus und die Apoſtel jeder un einem auf Säulen ruhenden
Bogen Darunter efinde ſich die nſchrift
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38. Bernwardskelch
(Domſchatz)

„Nex 8 In Cen— ur cinctus duodena.,
86 In manibus, Ci1 ipse cibus

Von den Zwölfen umringt ſitzt bei dem a der önig,a in den Händen ſi ſi ei er, ſelber die SpeiſeDer aus einer Miſchung verſchiedener Metalle beſtehende Fuß zeig ſiebenMedaillons aus dem Leben C

J

eſu; az  1  en ſind oben ſieben kleinere, unten ſiebenrößere Edelſteine angebracht, ſechs davon Gemmen mit eingeſchnittenen Figuren.Ein dem großen Bernwardskreuz ähnliches Kreuz bewahrt die frühereKloſterkirche in ein der ker (Bild 39, 4 5/ 44). Es iſt enti
meter hoch und Zentimeter reit. In der efinde ſich eine ovale, leider
zerdrückte Kapſel. Die vier Kreuzesecken en dagegen noch die alten Kriſtalle mit



Scharla, Sonſtige erke bernwardiniſcher Kunſt. 115

Reliquien. Die Vorderſeite iſt reich mit Filigranarbeit verziert, in welcher Edel⸗

2

2
ſteine gefaßt ſind, vier mit eingegrabenen Figuren. Der Tradition nach hat
Bernward dieſes reuz dem Kloſter ge⸗

en Er ja auch allen Grund zu
einer beſonderen Gabe, da er die edle Frau Hildeswit zur ründung des Kloſters
beſtimmt a  e, e  en Vorſteherin ihre Tochter urgi wurde. uß erdem lag es
ganz in der Nähe der alz erla, er 5  er mit ſeinem kaiſerlichen Freunde,
Heinrich II., zuſammenkam. Für das eine Jahr 1013 werden ſieben Urkunden ge⸗
nannt, die der Kaiſer zugunſten der Diözeſe auf urg erla unterzeichnet hat
Werla iſt ſpäter durch das Aufblühen Goslars faſt in Vergeſſenheit er  .
In den letzten Jahren hat man dort mit Ausgrabungen angefangen, veranlaßt
durch den Artikel über erla in „Unſere Diözeſe

1

„ Jahrgang 1928, 95 ff
und 121

Aus der Schreib⸗ und Malſtube des kunſtſinnigen Biſchofs beſitzt der Dom⸗
chatz noch fünf koſtbare für den Gotte  ien eſtimmte Kodizes. Der erſte iſt
ein van aus dem Jahre 1011 Es umfaßt auf 272 en Per⸗
gamentblättern in Großquartgröße ni bloß die Evangelien, ſondern Anfang
auch zwei Briefe des eiligen Hieronymus an Papſt Damaſus, ſowie Vorreden
und Verzeichniſſe. ine beſondere Zierde bilden ein ganzſeitiges ild des gött⸗

.

2
en Heilandes wiſchen Engeln und den Evangeliſten, ſowie beim Beginn jede
Evangeliums ein ebenſolches des betreffenden Verfaſſers. Reichgeſchmückte Initialen,
auch in old und Silber, finden ſich zahlrei Die Anfertigung nach einer
Inſchrift auf dem 269 Blatte Bernward dem Diakon Guntbaldus übertragen; auf
dem folgenden Blatte ügte Bernward eigenhändig die idmung an das ichaelis⸗
kloſter inzu. (Vgl oben nd ild 3.)

Leider iſt der koſtbare Einband 1634 entwendet und nachher durch einen
ſchweinsledernen erſetzt orden.

Ein ähnliche⸗ Geſchick erlitt Bernwards Miſ⸗ ale von 1044, angefertigt
von demſelben Diakon, der dieſesmal Guntpoldus enannt wird. ei ar A
ange fehlen mehrere Blätter, weshalb es erſt mit dem et justum est der Präfation
beginnt. Es olg der Kanon bis Pax Domini 8it Sembper vobiscum, und dann
ommen die Kollekte, Sekret, Präfation und oſtkommunio für die einzelnen Tage
und Feſte, auch die der Votivmeſſen. Auch dieſes Buch hat reichverzierte Initialen,
beſonders für die vier Hochfeſte Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und Maria Him⸗
melfahrt.

In voller önhei iſt das dritte Buch erhalten, das eigentliche van⸗
geliar des eiligen Bernward. Der Inhalt iſt faſt erſelbe wie bei
dem erſten Evangeliar. ber die Ausſtattung iſt viel reicher; es enthält große
Bilder, beſonders one Initialen; der Einband iſt ebenfalls ein unſtwerk. Auf
dem erſten ſteht Bernward ſelbſt, wie er das uch als Weihegeſchenk auf den
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Bernwardskreuz
in Heiningen.

Altar niederlegen will (Bild 2) Der Altar, auf dem ſich ereits der Kelch mit
Patene und ein Buch befinden, ſteht, umgeben von un Leuchtern
von vier Säulen getragenen aldachin. Das ganz ild iſt mit einem goldenenreifen umrahmt, auf dem in ter ar folgende Inſchrift gemalt iſt„Hoc Evangelicum devota mente libellum,

Virginitatis d Mmor Praesta tibi Sancta Maria.,Praesul Bernwardus VIX 8010 nomine dignus,
Ornatus nti vestitu pontificali
ies Evangelienbuch legt nieder in weihender Andacht,Heilge Maria, vor dir, Jungfräulichkeit liebende utter,
Bernward der Biſchof, nicht wert, auch nur den Namen tragen,Ob auch des Oberprieſters Gewand ſo koſtbar ihn ſchmücket.“Auf dem folgenden Blatte iſt die Himmelskönigin mit dem göttlichen Kind

dargeſtellt wei nge⸗ ſetzen ihr eine oldene Krone auf das aup Den inter⸗
zieren vier Säulen mit ogen, auf denen folgende erſe en
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Bernwardskreuz
in Heiningen

(Teilſtück).

„Ave Stella maris karismate lucida prolis
Ave, Stern des eers, durch des Sohnes nade uns leuchtend;
AvVe Spiritui Sancto emplum reseratum
Sei uns gegrüßt Tempel, dem eiligen ei erſchloſſen;
AvVe porta Deij pPOost Partum clausa Per A☚h

Ave, nach ſeiner Geburt von ott geſchloſſene Pforte;
er Christe 151 Sanctaeque tuae Genitrici
Dir, Chriſtus, geweiht und deiner eiligen uUtter;
Hoc Ler MmMohe Deum concepit edidit um
Durch dieſes Wort empfing ſie ott und gebar ihn.  94

Zwei weitere erſe un den Bruſtbildchen Evas nd ariens:
Orta Paradisi primaevam Cclausa Per Aevam
Nunc est Per sanctam cunctis patefacta Mariam
Des Paradieſes Pforte, verſchloſſen durch Stammuütter Eva
Iſt nun allen geöffne durch dich, heilige Maria.“
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41. Bernwardskreuz
in Heiningen
(Teilſtück).

Und das räg die Unterſchrift:
„Virgo Dei Genitrix Gabrielis redula dictis
Jungfrau, Gebärerin Gottes, du glaubte Gabriels Worten.“

Dieſe beiden Bilder zeichnen ſich vor den anderen durch beſondere Kunſt und
Feinheit aus; vielleicht ſind ſie durch Bernward gemalt Auf der ückſeitedes 231. Blattes findet ſi ſeine eigenhändige Widmung wie bei dem Evangeliar
von 1011.

Der Einband, von Bernward gefertigt, rei das Werk in gleiche Linie
mit dem Bernwardskreuz. Der vordere iſt mit vergoldetem Silberblech J.  ber

In der hat der Künſtler eine Elfenbeinſchnitzerei angebracht, die
offenbar byzantiniſchen Urſprungs iſt und ihm vom Kaiſerhauſe zugekommen ſeinwird. In der ſteht der Heiland, der das Evangelium gebracht hat; er hat die
Haltung eines Lehrenden, in der Linken ein Buch, die halbgeſchloſſene e etwas
erhoben; re⸗ und in ehen Maria und Johannes in andächtiger HaltungDie vier Ecken des Deckels zieren die Evangeliſtenſymbole; die verbindenden Felder
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ſind mit oſtbaren Steinen und Filigranarbeit ausgefüllt. Auch hier findet ſich
ein ers

„OiS Pia quaeso tuo Bernwardo TrIna potestas
Sei deinem ernwar gnädig, ich 1  e, dreifaltige Allmacht.“

Auf dem rü  eitigen efinde ſich nochmals in Silber ein ild der
Gottesmutter mit dem Jeſukinde, daneben die U  en (Jungfrau,

für mich), und auf breitem Silberſtreifen die Worte
„Hoc OPusSs eximium Bernwardi Praesulis arte
Factum Deus Mater et alma tua
Dieſes ſo errliche Werk hat Bernward kunſtvoll geſchaffen,
Mög' es gefallen dir, ehre utter, auch dir  6¹

Dann irg der Domſchatz noch ein kleineres un d ein fſacheres
Evangeliar; ferner die Bernwards  Bi  el mit dem en und
Neuen eſtamen auf 485 Pergamentblättern in Großfolio. Nur das erſte
zeig ein emälde mit den Anfangsworten der Geneſis, von den Initialen ſind

wenige gut erhalten. Deſto mehr bewundern iſt der Fleiß, mit welchem die
einzelnen Seiten ſauber nd ar geſchrieben ſind

Schließlich kann eine Taten des Welfenſchatzes mit ziemlicher Sicherheit
als Werk des eiligen Bernward bezeichnet werden.“¹) In der iſt Chriſtus
abgebildet, auf einem Regenbogen hronend. Um dieſes tück au die Inſchrift
„Huc Spectate Viri. 81C VOS moriendo redemi terher ſchauet, ihr Männer,
ſo hab' ich euch ſterbend erlöſet.“ Rundum in dem Bogen einer achtblätterigen
oſe ſind die Evangeliſten nd die Kardinaltugenden dargeſtellt.

1) Vgl. Bertram, Geſchichte des Bistums Hildesheim Bd I,


